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POLITISCHE ffÜNDSCHAÜ
Achtung, Porzellan!

-an- Wir geraten, ohne dass die Spieler es merken,
in eine verfahrene Situation. Ausländische Zuschauer',
die teilweise sehr wenig begreifen werden, wie unsere po-
litischen Auseinandersetzungen üblicherweise verlaufen
sind und unsern Einrichtungen und Ueberlieferungen ge-
mäss verlaufen mwssew, werden falsche Schlüsse ziehen.
Das Bild einer angeblich «von widersprechenden Strömun-
gen zerrissenen Schweiz» drängt sich vor allem jewerc Be-
obachtern auf, welche in ihrem eigenen Lande nur das
Unisono einer Regierungspresse kennen.

JFas isZ gescAeAen und was gescAieAZ? Sozialdemo-
kratische Versammlungen, geleitet von Leuten, die kaum
genau wissen, was sich die eigenen obersten Parteiinstan-
zen unter einem bewussten Kurse vorstellen, fassen Re-
Solutionen. So ist zuerst m OZZe-w gege« BwwAesraZ uow
SZeiger ProrA grewacAf worden. Nachträglich erfolgen
Richtigstellungen in der eigenen (offiziell zu nehmenden)
Presse: Man soll der SPS nicht unterschieben, dass sie den
Kopf des Bundesrates von Steiger fordere. Dass sie den
Welschen ihren Sitz wegnehmen wolle. Und dass sie, falls
es mit dem vakanten Sitz des Herrn Pilet nicht gehe, nun
eben auf den «Berner-Sitz» reflektiere.

Die verantwortlichen Führer der Sozialdemokraten wis-
sen, wer alles hinter dem angegriffenen Herrn v. Steiger
steht. Und — wie die Rechnung aussehen würde, falls
man einen solchen Angriff auch parteioffiziell unterstützen
wollte. Wer es nicht wusste, konnte es erstmals durch
«Zz Zh/wAesraZ Mfwger an der FagwAg Aer OeAoreo/mscAe«
w«d gememaäfeigen GraeZfocAa/f ries KaaZons Ziem hören.
Eine Art «vermutliche Rechnung»' wird, so heisst. es am
20. November, in emer geplanten Versammlung der drei
grossen bürgerlichen Parteien der Stadt Bern vorgelesen
werden. Braucht es -dies alles?

Vor kurzem hat das Bernervolk sein neues Steuerge-
setz angenommen. Man hat ns die «FmcAZ der AvAeiZsge-
mewscAa/Z» genannt, aw/ jeAere FaZZ Aie FraeAZ Aer ge-
Msamem ArAeiZ. Was jetzt geschieht, droht an den
Fundamenten-dieser Gemeinschaft zu rütteln. Alte sozial-
demokratische Parteimitglieder erinnern sich, dass Herr
von Steiger die Unterstützung der -SP genoss, als er Re-
gierungsrat wurde, und wissen -ebenfalls, dass sie Gegen-
Sympathie erfuhr, als die Partei selbst in den bernischen
Regierungsrat «einzog.

Wir sind darum überzeugt, dass die «Verantwortlichen
links» kein «wildes Lärmschlagen», keine Parolen wün-
sehen, welche die Partei gar nicht aufzunehmen gedenkt
und nicht aufnehmen Aowm. Um so wichtiger wäre ge-
wesen, intern die unselige Frage zu klären, wer als Nach-
folger Herrn Pilets für das Aussenministerium in Frage
komme. Wenn heute in der sozialdemokratischen Presse
geschrieben wird,-Herr won "Steiger sei Mitglied der sowjet-
feindlichen «Liga Aubert».-oder er sei es gewesen, dann
heisst es die Antwort des Angegriffenen abwarten.

Besser aber wäre gewesen, man hätte, falls man derlei
wirklich hindernde Gründe kannte, «unter Männern ge-
sprochen» und der eigenen Presse Schweigen geboten. Be-
sonders weil diese Presse und die Partei seinerzeit Herrn
v. Steiger verstanden, aZs Aie KP «erAoZe« werAew mwssZe,
und auch durchaus begriffen, warum man sie als «Parfei
Aer ArAejZ» wieder erstehen liess und ihr neues «demokra-
tisches Parteiprogramm» als Zeichen guten Willens an-
nahm

Englisch-amerikanische Gross- Offensive
Zm TFesZew AaAen secAs Armee«, Aer AZZüerZe« Zosge-

seAZa^e«. Es hat sich als richtig erwiesen: Der Zangen-
angriff gegen die Stellung bei Metz war der Auftakt zu
einer Serie weiterer Operationen, die offensichtlich in die
entscheidenden Grossaktionen von der Schweizergrenze bis
zum Niederrhein münden sollen. Ja, man wird sagen kön-
nen: In die kriegsentscheidenden Aktionen.

Bis zum 21. November konnte man folgende Front-
strecken als «in Bewegung befindlich» feststellen: 1. Den
AAscAw/ZZ zwiscAew IFessem w«A Fe«Zoo westlich der Maas.
Hier operierten Teile der 2M;eiZe« AriZiscAe« Armee awZer
Ge«e.''öZ ZZemgseg. 2. Den anschliessenden AAscAmZZ ösZ-
ZicA von IFessem w«A Aer Maas Als AZw.äAer «acA GeiZe«-
/arcAe«. Hier waren die südlichsten Flügelgruppen Gene-
ral Dempseys eingesetzt. Sie nahmen im allgemeinen süd-
östliche Richtung und brachten Geilenkirchen in ihre Ge-
wait. Was früher amerikanischen Abteilungen des Gene-
rals Bradley aus dem Räume Aachen heraus nicht gelun-
gen war, gelang den Engländern. Man nimmt an, der
Erfolg sei vor allem kriegsgewohnten und bei Arnhem-
Nymwegen an der deutschen Taktik geschulten Verbänden
zuzuschreiben, abgesehen von den endlich möglich gewor-
denen verstärkten Luftangriffen.

3. Die wew eiAgescZioAeae «weawZe ameriAawiscAe Ar-
mee» unter General Simpson hat die Aufgabe übernommen,
nordöstlich von Aachen, Seite an Seite mit den Englän-
dern, längs den Verkehrslinien nach ÄAegAZ wwA MürecAere-
GZaAAacA durchzubrechen, zugleich aber mit einem Keil
den ZZarcAsZoss söAZicA vom AäZicA zu versuchen. Das Ende
des Abschnittes liegt im Süden bei FscAireAer. In der Mitte
dieser von Bunkern und Panzerfallen starrenden Gegend
liegen die weit vorgeschobenen deutschen SZeZZwÄgew Aei

IFürseZew, direkt nördlich von Aachen. Allgemeine Rieh-
tung ist die «Rur» (holländisch Roer), ein kleines Flüsschen,
das mit der Maas parallel läuft und sie bei Rcermond er-
reicht. Man darf es nicht mit der «Ruhr» im Ruhrgebiet
verwechseln. Ein Vorstoss bis zur Rur würde die an der
Maas übriggebliebenen deutschen Stellungen, die PascAem
Aei FemZoo und ÄeermomA auf der Westseite und die lange
«Betonbunkerlinie» auf der Ostseite mit südlicher Ueberflü-
gelung bedrohen.

4. Zm AAscZmiZZ Mete haben sich die Zangenflügel um
die von Verteidigern angeblich beinahe entblösste Festung
geschlossen. Der von wenigen tausend Volkssturmleuten
gehaltene Platz fiel am 21. Oestlich davon sind die Panzer-
kolonnen ziemlich weit nach Osten vorgestossen und haben
bis zum 21. November eine Linie erreicht, die etwa bei
A/orAamge (Mörchingen) beginnt und .süAZicA vo« PerZ über
die Saargrenze auf deutschen Boden übergreift: General
Patton steht hier mit bedeutenden Verbänden maAe Aer
aZZem SiegjWeAZimie.

5. Der AorAZZ%/eZ Aer sieAewZem ameri/«miscAen Armee
hat überall die obern Talstufen der Passage im Ae« Fogese«
erreicht. SZ-ZPe, GérarAmer, CoraimomZ, ßwsang, SZ-AZaa-

rice (hinter dem Elsässer Belchen) wurden besetzt. Vor den

E r e i g n i s s en rund um Belt ort
hatten die Angreifer noch durchschnittlich 19 km zwischen
sich und der Wasserscheide. Dann kam «das Reissen am
Südflügel», Hier griff 6. die erste /rawzösiscAe Armee un-
ter ZZeZaZZre Ae Tassigag an. Die erste alarmierende. Mel-

vie vennek Yvette 1Z9?
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r^olktunA, Lorr-ieìlan!

-an- Wir geraten, okne dass à Spieler es merken,
in eine verkakrene Situation. Xusländisoke ^usokauer^
à teilweise sekr wenig begreiken werden, wie unsere po-
litisoken àseinandersevungen übliokerweise verlauken
sind und unsern Linrioktungen und Leberliekerungen ge-
mà verlauken »îiisse», werden kalsoke Loklüssv ?ieden.
vas Lild einer angvkliok «von widerspreokenden Ltrömun-
>;sn zerrissenen Lokwei?» drängt siok vor ullem /«»en Le-
vbaektern auk, woloko in ikrem eigenen Lande nur das
knisono einer Legierungspresse kennen.

ILas isi yescdede» und was Associât? 8o?ialdemo-
kratisoke Versammlungen, geleitet von Leuten, die kaum
Zenau wissen, was siok die eigenen obersten Larteiinstan-
zen unter einem bewussten Nurse vorstellen, küssen Le-
sàtionen. 80 ist Zuerst in O/ken yeye» àackesrak von
8ieiyer Lro»k s/enîacâk worden. Naokträgliok erkolgen
kiektigstollungen in der eigenen (okki^iell ?u nekmenden)
Presse: Nun soll âer 8LL niât untsrsokieben, dass sis den
kopk <1es Lundesrates von Lteiger kordere. vass sie den
Uslsoken i liren Lit? wegnekmen wolle, Ilnd dass sis, kalls
ez mit dem vakanten Lit? des Lerrn Lilet niât gebe, nun
eben auk âen «Lerner-Lit?» reklektiere.

vie verantwortlioken Lukrer der 8o?ialdemokraten wis-
sen, n?er alles kinter dem angegrikkenen Lerrn v. Lteiger
stekt. Lnd — wie die keoknung ausseken würde, kalls
man einen soloken àgrikk auok parteiokki?iell unterstützen
wollte. Wer es niokt wusste, konnte es erstmals durok
ait àackearak Mayer an der Laya»y cker Oeàacnaisâea
»ad yeazeiaaäkZiyea Oe«sKseda/k cke« Xaaioa« Lern köre»,
kling Xrt «vormutlioke Leoknung» wirà, so keisst es am
29. November, in einer geplanten Versammlung âer ârei
grossen bürgerlioken Larteien âer Stadt Lern vorgelesen
werâen. Lrauekt es dies alles?

Vor kurzem kat das Lernervolk sein neues Steuerge-
set? angenommen. iVlan kat es âie «Lrac/d der Nrdeiisye-
meiascda/k» genannt, an/ /ecken Lad die Lraeid der ye-
meiasamea Nrdeii. Was jst-t gesokiekt, drokt an den
pundamenten dieser Oemeinsekakt?u rütteln. Xlte so?ial-
âkmokratisoke Larteimitglieder erinnern siok, dass Herr
von Lteiger die Lntsrstüt?ung der LL genoss, als er Le-
gierungsrat wurde, unâ wissen sebenkalls, àass sie Hegen-
wmpatkie erkukr, als âie Lartei selbst in âen bernissken
kegierungsrat »ein?og.

Wir sinâ darum überzeugt, dass die «Verantwortlioken
links» kein «wildes Lärmseklagen», keine Larolen wün-
soken, weloko die Lartei gar niokt auk?unekmen gedenkt
und niokt auknekmen /rann. Lm so wioktiger wäre ge-
Wesen, intern die unselige Lrage ?u klären, wer als Naok-
kolgsr llerrn Lilsts kür das àssenministerium in Lrage
komme. Wenn beute in der 8o?ialdemokratisoken Lresss
gesekrieben wird, Klerr won Lteiger sei Nitglied der sov/jet-
keindlioken «Liga àbert» oder er sei es gewesen, dann
keisst es die àtwort des Wngegrikkenen abwarten.

Lesser aber wäre gewesen, man kätte, kalis man derlei
wirkliek bindernde (Zrüncle Kanute, «unter Nännern ge-
«proeken» und der eigenen Lresse 8ekweigen geboten. Ls-
sonders weil diese Lresse und die Lartei seinerzeit Herrn
v. Lteiger verstanden, a/s ckie XL verboke» caercke»
und auek durokaus begrikken, warum man sie als «Lartei
àr Arbeit» wieder ersteken liess und ikr neues «demokrs-
tisekes Lartoiprogramm» als 7.àken guten Willens an-
uakm

Lvglisâ-smerilcsnisàe Llross-HLkensive

/»? lLsste» /ê«be» «ecâa ^drmee» der ^Liierte» kosys-
se/daye». Ls kat sieb als riektig erwiesen: ver langen-
angrikk gegen die Ltellung bei Net? war der àktakt ?u
einer 8erie weiterer Operationen, die okkensiektliek in die
entseksidenden (Zrossaktionen von der 8ekwei?ergren?e bis
?um Kliederrkein münden sollen, da, man wird sagen kön-
neu: In die kriegsentsekeidenden Aktionen.

Lis ?um 21. November konnte man kolgende Lront-
streeken als «in Lewegung kekindliek» keststellev: 1. ven
.dbseàitt â'àâe» lLess'em a»d Leakao wsstliek der Naas.
vier operierten Leile der suieà» briti«c/êe» Nrmee a»ter
Oeae.'ai /)e?»p.vey. 2. ven ansekliessendsn Nààitt ö«t-
kic/i vo» l-Lesse?». and der àa« dis àiider »ae/i Leiien-
/cire/te». vier waren die südlieksten Llügelgruppen Vene-
ral vempsez^s eingesetzt. 8ie nakmen im allgemeinen süd-
östlieke Liektung und braekten Osilenkiroken in ikre Vs-
walt. Was krüker amerikaniseken Abteilungen des Vene-
rals Lradkw aus dem Raume Xaeken keraus niokt gelun-
gen war, gelang den Lngländern. Nan nimmt an, der
Lrkolg sei vor allem kriegsgewoknten und bei Vrnkem-
Nvmwegen an der deutsoken Laktik gesokulten Verbänden
?u?usokreiben, abgeseken von den endliek mögliok gewor-
denen verstärkten Luktangrikken.

3. vie n«a ei»yesc/tode»e «»errate a?neriica»isc/re Nr-
»see» unter Veneral K?»/?s<?» kat die àkgabe übernommen,
nordöstliok von Xaoken, Leite an Leite mit den Lnglän-
der», längs den Verkekrslinien naok L/reydt »»d Näaeäe»-
Otadbac/r durok?ubreoken, ?uglsiok aber mit einem Leil
den varc^stos« sädtic/i vo» dätie/r ?u versuoken. vas Lnde
des Xbsoknittes liegt im Lüden bei L^eà-eiier. In der Nitte
dieser von Lunkern und Lan?erkaIIen starrenden Legend
liegen die weit vorgesokobenen deutsoken Ltaàays» öei
ILärseke», direkt nördliok von Xaoken. Allgemeine Riok-
tung ist die «Lur» (kolländisok Roer), ein kleines Llüssoken,
das mit der Naas parallel läukt und sie bei Loermond er-
reiekt. Nan dark es niokt mit der «Lukr» im Lukrgebiet
vorweokseln. Lin Vorstoss bis ?ur Lur würde die an der
Naas übriggebliebenen deutsoken Ltollungen, die Lasche»
der Leatoc» und Lcerr»c»»d auk der Westseite und die lange
«Letonbunkerlinie» auk der vstseite mit südlioksr Ileberklü-
gelung bedroken.

4. /»? Ndscàitt Net^ kaben siok die /angenklügel um
die von Verteidigern angebliok beinake entblösste Lestung
gösoklossen. ver von wenigen tausend Vvlkssturmleuten
gekaltene Llat? kiel am 21. vestliod davon sind die Lan?er-
Kolonnen ?iemliok weit naok Osten vorgestossen und kaben
bis ?um 21. November eine Linie erreiokt, die etwa bei
Nc>r/ra»ye (Nörokingen) beginnt und sääcd vc>» Lsrk über
die 8aargren?e auk deutsoken Loden übergreikL Oeneral
Latton stekt kier mit bedeutenden Vorbänden »ade à
akka» 8iey//iaâ»ie.

5. ver Vorck/Myei àr sied«»?«» a»?erià»i«c/îe» Nrares
kat überall die obern Lalstuken der Lassaye i» à» Loye«e»
erreiokt. 3k-Li«, Oeraràer, Oorrrimo»?, Lrraaay, Lk-Naa-
riee (kinter dem Llsâsser Leloken) wurden besetzt. Vor den

L r e ig nis s en r u n d u m L e l k 0 r t

batten die àgreiker nook duroksokvittliek 19 km ?wiseken
siok und der Wassersokeide. vann kam «das Leissen am
Lüdklügel». Lier grikk 6. die erà /raaààde Nrmee un-
ter vekattre cke Lassiyar/ an. Oie erste alarmierende Nel-



Vreni Fuchs als Braut. Die bekannte Skifahrerin und gewesene Schweizer-
meisterin wurde in Basel mit Ingenieur Florian Bueche, einem bekannten Ruderer
und Sportsmann, getraut. Im Hintergrund erkennt man (im hellen Pelzmantel) die

bekannte Ruderin, Skifahrerin und Tennisspielerin Meta Sieber

Feldweibel Weber, Bern, der erfolgreiche Fünfkämpfer, siegte neuerdings im
Gesamtklassement beim Fünfkampfmeeting in Neuenburg, wo sich über das

Wochenende die Elite des modernen Fünfkampfes traf (VI S 16739)

Die Grossoffensive der Alliierten im Westen. 1 - Angri sric^
tungen der alliierten Armeen. 2= Landesgrenzen. 3 - Wassers ras

(Kanal) nach Meldungen beider Kriegsparteien

Links: General Yanashita, der Eroberer von Singapore,

zum Oberbefehlshaber der japanischen Streitkräfte auf den
^

pinen ernannt. Er erklärte einem Pressevertreter, auf den Phi IPP

führe Japan seinen Existenzkampf
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dung mis diesem Räume war jene, welche die FwmaAme

to« JfowZ&éZ'ZarcZ bekannt gab. Das zweite aufregende Er-
cignis war der jähe ForsZoss über /Zie ZZocAeAene wn ßZa-

/««/if /i7cAZ«?//y DeZZe, die Besetzung dieses Grenzortes und
das Erscheinen von Patrouillen auf altem elsässischem Bo-
den, bei IFaZeZigrAo/eM, 22 km westlich von Basel. Innert
wenigen Tagen ist also der Ajoiezipfel auf seiner ganzen
nordwestlichen und nördlichen Seite an andere Grenznach-
barn übergegangen. Der gemeldete Vorstoss ins Elsass, das
Ausholen zu einer weiträumigen Z7?w<7eA«wgr BeZforZs schien
zunächst unwahrscheinlich und höchst, riskant. «

Beifort selbst war am 20. halbkreisförmig umschlossen.
Distanzen von 6 bis 12 km wurden gemeldet. Am weitesten
führte zuerst der nördlich Montbéliard geführte Stoss. Hier
fielen /ZérleoioZ, BeZAowcoMrZ, BauZZZ/m* und BréuZZZZers.

Mittlerweile aber schien im Norden der Zusammenhang der
deutschen Verteidigung gerissen zu sein. FZawcAers und
Giro/«a//«2Z fielen. Als nun noch ein Umgehungsflügel über
MZZ MZZwsZeroZ und BammerA'ircA aus dem Südosten zur
Tatsache wurde, schien es richtig, von einer totalen Ein-
Schliessung der Festung zu sprechen. Allerdings mussten
deutsche Gegenmassnahmen in Betracht gezogen werden,
welche den Ring wieder sprengen konnten.

Die Alarmnachrichten über den FaZZ vom Mwi/emse«,
über ..den., EofcstoasL. Ms ZCemft.s am RAem, Uber Strassen-
kämpfe in Beifort und über einen eiZipen denZsc/mn /Züc/c-

zur/ an den Fopen^ässen zeigten indessen, dass der deut-
sehe Südflügel eine höchst schwierige Lage zu bewältigen
habe. Geht es nach den Regeln normaler Strategie, müssen
Gegenstösse in Richtung Südwest versuchen, die Franzosen
abzuschneiden, in der «Grafschaft Pfirt» historischen An-
gedenkens einzukesseln oder in den solothurnischen Jura
hineinzuwerfen. Bis diese Zeilen den Leser erreichen, wer-
den sie bereits wissen, ob sich die Front am südlichsten
Ende schon bis an den Rhein verschoben hat, und ob auf
der ganzen Länge der Vogesen die Ausrichtung auf diese
neuen Stellungen erfolgt. Und: Ob die Festung Beifort fiel
oder zu einem deutschen Igel hinter der Front wurde!

Als Schweizer haben wir die Illoyalität einer deutschen
Meldung zu verzeichnen: Die Franzosen wären demnach
«unter Ausnutzung der Flankensicherung durch die neu-
trale Schweiz» zu ihrem Einbruch ins Oberelsass gelangt.
Da haben wir nur zu fragen, warum nicht die Verteidiger
diese Flankensicherung ausgenutzt haben, um den Durch-
brach der Franzosen aufzuhalten!

Die n och still e n Frontstrecken
der West-Gesamtfront interessieren in einem gewissen Sta-
dium der alliierten Offensive fast ebensosehr wie die kämp-
fenden. Es handelt sich um gar nicht unerhebliche Län-
gen, von den nördlichsten Stellungen der Deutschen, jenen
in den mittleren Niederlanden, abgesehen. Da ist einmal
das SZüc/r «wZscAe» der eAyewZZicAèw Fogre,se«/.rowZ wmcZ der
.Saar/ronZ, an jener Nahtstelle, wo die lothringische
Grenze aus der Nordsüdrichtung gegen Nordwesten um-
biegt. Hier sind die Amerikaner in der Gegend öst-
lieh von Lothringisch Blamont gemeldet worden. -Vom
Bergmassiv des'Dowo« bis hinüber an die obere Séi'lle nörd-
lieh Morhange liegen die strategischen Ueberflügelungs-
stellen der Saarfront wie der Vogesenfront. Sollten die
Alliierten hier Reserven bereit halten, um eine Operation
zur Beschleunigung des deutschen Rückzuges an die Saar
zu erzwingen? Oder sollte ein Manöver geplant sein, das
zum Einbruch ins Oberelsass auch einen solchen ins Gebiet
westlich von Strassburg gesellen würde, sobald sich irgend-
wo eine schwache deutsche Frontstelle zeigt?

Das grösste «ruhende Frontstück» zieht sich jedoch ent-
lang der grawzea OsZgrrewze L«aœm&Mrjr.ç ftis smcZZZcA hon
MacAe« hin. Ursprünglich wurde der Strategie Eisenhowers
der Plan zugeschrieben, gerade hier zur entscheidenden
Operation auszuholen, um die deutschen Armeen zu «hal-
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bieren», d. h. die nördlichen, welche das Ruhrgebiet und
Köln decken, von den südlichen zu trennen. Heute hängt
dieser Frontteil weit zurück. Es liegt jedoch auf der
Hand, dass sich von hier aus Flanke und Rücken der Saar-
Verteidigung strategisch bedrohen lassen. Möglich ist aber
auch, dass die Verteidigung sich ira cZer Fi/eZ, ara cZer MoseZ
und im ganzen langen ßMMSräcZbyeZneZ auf die Abweisung
einer derartigen Gefahr vorbereitet hat. Man sucht immer-
hin gespannt nach Anzeichen, dass auch hier, das heisst
per/en Frier, ein Doppelangriff losbreche.

Schliesslich haben auch die Positionen zwiscAera FenZoo
MW/Z A'î//w«;e<yew höchstes Interesse für sich, sobald hier die
Angreifer über die Maas gelangen sollten.

Alles in allem: Der H»ryri//.s.sZröZef/ie FiseraAo/vers muss
daran gelegen sein, westlich des Rheins wie seinerzeit in
der Normandie jene .scA/oäcAerew, für eiraera Z)wrcAZwwcA
</e<?M7«eZew SZrecÄew aw.sfiw/Zir/ zw /wacAew. Es ist durchaus
möglich, dass die mörderische Verteidigung östlich von
Aachen zu einem «reservenbindenden Magneten» wird, wie
Caen und Falaise im Calvados es gewesen, und dass das
OKW nicht in der Lage sein wird, anderswo mit denselben
Kräften aufzutreten. Setzt Berlin in seinen Verlautbarün-
gen auf die amerikanischen Materialvergeudungen, die
«nicht lange durchgehalten werden könnten», setzen die
Alliierten gerade auf Material- und Kräftemassierungen an
wichtigen, von deutschen Kräften relativ entblössten Stel-
len. Es ist diese «Reservenfrage», welche zuletzt über den
Erfolg der Grossoffensive Eisenhowers entscheidet.

Li. n d d i e 0 s t f r o n t

Alles, was dort, geschieht, verrät gar nichts über die
riesigen russischen Vorbereitungen an den Hauptfronten,
also «r« Aarew, nördlich und südlich von Warschau, an
der obern Weichsel, mit Blick auf Krakau und Oberschle-
sien. Manchmal hat man den Eindruck, als ob die kurzen
Kämpfe in Ostpreussen den Zweck gehabt hätten, allfäl-
lige deutsche Neuerungen in Taktik und Waffeneinsatz
zu erfahren. Sodann: Dass die Nötigung, hier deutschen
Boden zu verteidigen, das OKW zur übermässigen Kräfte-
häufung an diesem Flügel veranlasst habe.

Ob die koordinierte Grossoffensive der Russen in
nächster Zeit losbrechen wird, oder ob noch verschiedene
vorbereitende Aktionen an den Nebenfronten vorgesehen
wurden, ist nicht erkennbar. Soll die «Südostfront», wor-
unter man die riesigen Strecken von den Karpathen bis
weit in den Balkan hinunter versteht, in der russischen Ge-
neraloffensive ebenso wichtig werden wie jene in Polen?

Vielleicht ist es gut, einmal «« //awcZ der FarZe j/emsse
ZKsZa«zew raacAzwmessew und mit jenen zu vergleichen, die
vor einem Jahre die Anforderungen an die deutschen Ab-
Wehrkräfte bestimmten. Es stellt sich heraus, dass die
Strecke S/cttZansee-KömgrsAergr /asZ f/era«« der SZreçAe
/F/ya-Ode.s.s« ewZ.spHcAZ. Wollen die Deutschen also Un-

garn westlich der Donau sowie Slawonien und Bosnien-
Montenegro in die Abwehrzone einbeziehen, dann brauchen
sie ebensoviele Divisionen wie vor einem Jahre. Freilich
bieten einige Gebirgsländer bessere Widerstandsmöglich-
keiten als vordem die ukrainischen und polnischen Ebenen.
Und doch — die Strecken sind bedenklich lang. Verk'ür-
zungen böten erst die Alpen, nach Aufgabe Italiens.

Aber es scheint, dass sowohl Italien als der westliche
Balkan-Donauraum gehalten werden sollen. In ZZaZiere

wird momentan um Faeraza und Ravew.na, im Balkan um
«eine Linie, welche im grossen mit den Orten DwrazzoWovi-

/Huzar-Fssegr an der Drave umschrieben werden kann, in
Z Zragrarra nach dem FaZZe mom Gz/oVryy/os mtm Z7aZuaw, den
letzten nordöstlichen Riegel zwischen Maira-GeZArgre und
ßM/ZayoesZ gerungen. Also um Teilstücke, die noch uor der
ins Ungeheure verlängerten «endgültigen Ost- und Südost-
front» liegen.

clung aus diesem Raume war jene, welobe die Làaàe
ra» .l/oaàttiartt bekannt gab. Das «weite aukregende Dr-
cignis war der jäbe Dorstoss übe?- ttie LocDeàene non M«-
Mint Mc/ànA Dette, àie Besetzung dieses Orenzortes und
àas Drsobeinen von Ratrouillen ant altern elsässisebem Lo-
clen, bei IDaittic//to/ea, 22 knr westiiob von Basel. Innert
cvenigen Vagen ist also der Vjoiezipkel auk seiner ganzen
nordwestlioben und nördiieben Leite an anders Orenznaob-
barn bbergogangen. Der gemeldete Vorstoss ins Dlsass, das
àsbolen zu einer weiträumigen Dms/eàm/ Let/orts sobien
zunäobst unwabrsobeinliob und böebst riskant.

Belkort selbst war am 20. balbkreiskörmig umsoblossen.
Distanzen von 0 bis 12 km wurden gemeldet, Vm weitesten
Wirte zuerst der nördliob Nontbeliard gekübrte Ltoss. Lier
kielen //dricoark, tteläoaroari, Bavittier« und Rrduittier«.
Nittlerweile aber sobien im Norden der Xusammenbang der
«Zeutsoben Verteidigung gerissen zu sein. Diaactter« und
OiromaM?/ kielen, Vls nun noob ein Ilmgebungsklügel über
dit Nàskerok und DammerDircV aus dem Lüdosten zur
batsaelie wurde, sobien es riobtig, von einer totalen Din-
soliliessung der Destung zu spreoben. Allerdings mussten
dsutso.be Oegenmassnabmen in Betraobt gezogen werden,
vvoloke den Ring wieder sprengen konnten.

Die Vlarmnaobriobten über den Daii vo» M'Maasen,
«ber dfin D»r.<î«<,.<nî.à .Kemb«. am K/ià, über Ltrassen-
kämpke in Belkort und über eiaea attic/en. tteak«câ«??î ttüe/c-

«n tte,? DoAeajvàsea zeigten indessen, das« der deut-
sobe Lüdklügel eine böobst sobwierige Dage zu bewältigen
babe. Debt es naob den kegeln normaler Strategie, müssen
Oegenstössv in Riobtung Lüdwest versnoben, die Dranzosen
abzusobneiden, in der «Oraksebakt l'kirt.» bistorisoben Vn-
gedenkens einzukesseln oder in den solotburnisoben dura
bineinzuwerken. Lis diese feilen den Deser erreioben, wer-
den sie bereits wissen, ob siob die Dront am südliobsten
Dnde sobon bis an den lib ein vers oboben bat, und ob auk
der ganzen Dänge der Vogesen die àsriobtung auk diese
neuen Ltellungen erkplgt, Lnd: 0b die Destung Lelkort kiel
oder zu einem deutsoben Igel bintsr der Dront wurde!

Vls Lobweizer kaben wir die Illoyalität einer deutseben
Neldung zu verzdiebnen: Die Dranzosen wären demnaob
«unter Vusnntzung der Dlankensioberung durob die neu-
trale Lobweiz» zu ibrem Dinbruob ins Oberelsass gelangt.
Da baben wir nur zu kragen, warum niobt die Verteidiger
diese Dlankensioberung ausgenutzt baben, um den Durob-
bruob der Dranzosen aukzubalten!

Die n o o b stiIlen D r o n t s t r e o k e n

der West-Oesamtkront interessieren in einem gewissen Lta-
dium der alliierten Dkkensive käst ebensosebr wie die kämp-
kenden. Ds bandelt sieb um gar niobt unerbebliobe Dän-
gen, von den nördliobsten Ltellungen der Deutsoben, .jenen
in den mittleren Niederlanden, abgèseben. Da ist einmal
das bttüc/r sààm à MAeattiâen Dor/e.9e»/>ro??k untt à
^aar/roak, an jener Nabtstelle, wo die lotbringisobe
Orenze aus der Nordsüdriobtrmg gegen Nordwesten um-
biegt, liier sind die Vmerikaner in der (legend öst-
lieb von Dotbringisob Blamont gemeldet worden. Vom
bergmassiv des Dons» bis binüber an die obere Lei'lle nörd-
lieb Norbange liegen die strategisoben Lederklügelungs-
»teilen der Laarkront wie der Vogesenkront. Zollten die
Alliierten bier Reserven bereit balten, um eine Operation
snr Lesobleunigung des deutsoben Rückzuges an die Laar
zu erzwingen? Oder sollte ein Nanöver geplant sein, das
«um Dinbruob ins Oberelsass auob einen soleben ins Oebiet
westiiob von Ltrassburg gesellen würde, sobald siob irgend-
wo eine sobwaobo deutsebe Drontstelle zeigt?

Das grösste «rübsnde Drontstüok» ziebt siob jedoob ent-
lang à D»<aemd?<rA.8 SiK sättttc/?

bin. Lrsprüngliob wurde der Strategie Disenbowers
<ler Rlan «ugesobrieden, gerade Ilivr zur entsebeidenden
Operation suszubolen, um die deutsoben Armeen zu «Kai-
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biervn», d. b. die nördlieken, welobe das Rubrgebiet und
Köln decken, von den südlioben «u trennen. Leute dängt
dieser Drontteil weit «urüok. Ds liegt jedoob auk der
Land, dass siob von bier aus Dlanke und Lücken der Laar-
Verteidigung strategisob bedroken lassen. Noglieb ist aber
auob, dass die Verteidigung siob à tter D«/«/, tter Uosek
und im gan«en langen àn«rÂc^</eàîek auk die Abweisung
einer derartigen Oekabr vorbereitet bat. Nan suobt immer-
bin gespannt naob Vnxeioben, dass auob bier, das beisst
ASAem Drier, ein Doppelangrikk losbreobe.

Loblissslieb baben auob die Lositionen ZVisc/î6A Denttio
«âtt Vz/m«reAem boobstes Interesse kür siob, sobald bier die
àgreiker über die Naas gelangen sollten.

Vlles in allem: Der L»Ari//s'^kra(eAie Di«eMo?r?ers muss
daran gelegen sein, westiiob des Lbeins wie seinerzeit in
der Normandie jene sc/îmaeHeren, /à einen àrc/îdrucâ
Aeeis/neten LDree^en aus/intti.r/ sn mae/zen. Ds ist durobaus
mögliob, dass die mörderisebe Verteidigung östlieb von
Vaoben «u einem «reservenbindenden Nagneten» wird, wie
Oaen und Dalaise im Oalvados es gewesen, und dass das
OL>V niobt in der Dage sein wird, anderswo mit denselben
Kräften aufzutreten. Letzt Berlin in seinen Verlautbarun-
gen auk die amerikanisebon Naterialvergeudungen, die
«niobt lange durobgebalten werden könnten», setzen die
Alliierten gerade auk Nateriäl- und Kräktemassierungen an
wioktigen, von deutsoben Kräften relativ entblössten Ltel-
len. Ds ist diese «Leservenkrage», welobe zuletzt über den
Drkolg der Orossokkensive Disenbowers entsobeidet.

L n d d i e 0 s t k r o n t

Vlies, was dort gesobivkt, verrät gar niobts über die
riesigen russisoben Vorbereitungen an den Lauptkronten,
also am Varem, nördliob und südliob von IVarsobau, an
der obern IVeiobsel, mit Lliok auk Krakau und Obersoble-
sien. Nanobmal bat man den Dindruok, als ob die kurzen
Kämpfe in Ostpreussen den /(weck gebabt bätten, allkäl-
lige deutsobe Neuerungen in Daktik und "iVakkeneinsatz
zu erkabren. Lodann: Dass die Nötigung, bier deutsoben
Roden zu verteidigen, das 0K1V zur übermässigsn Kräkte-
bäukung an diesem Dlügel veranlasst kabe.

Ob die koordinierte Orossokkensive der Russen in
näobster Deit losbreoben wird, oder ob noob versebiedene
vorbereitende Vktionen an den Nebenkronten vorgesebon
wurden, ist niobt erkennbar. Loll die «Lüdostkront», wor-
unter man die riesigen Strecken von den Karpatben bis
weit in den Balkan binunter verstöbt, in der russisoben Oe-
neralokkensive ebenso wiobtig werden wie jene in Bolyn?

Vielleiobt ist es gut, einmal an Lamtt der Karte Aeuàse
Di«ta»Te?? und mit jenen zu vergleioben, die
vor einem ,labre die Vnkordorungon an die deutsoben Vb-
webrkräkte bestimmten. Ds stellt siob beraus, dass die
Ltreoke 6/càrisee-Kô»îAsberA fast A6»aa tter Lêreà
ÄiAa-Ottessa eiztsxricät. Wollen die Deutsoben also IIn-
garn westiiob der Donau sowie L'lawonien und Bosnien-
Nontenegro in die Vbwebrzone einbezieben, dann brauoben
sie ebönsovielö Divisionen wie vor einem dabre. Dreiliob
bieten einige Oobirgsländer bessere Widerstandsmöglieb-
keiten als vordem die ukrainisoben und polnisoben Dbenen.
Und doeb — die Ltreoken sind bedenklieb lang. Verkür-
zungen böten erst die Vlpen, naob Vukgabe Italiens.

Vber es sobeint, dass sowobl Italien als der westliobe
Balkan-Donauraum gebalten werden sollen. In /tttt/aa
wird momentan um DaenZa und ttavoaas, im Balkan um

»-eine Linie, welobe im grossen mit den Orten DuraZZo-Vovi-
Msar-KsseA an der Drave umsobrieben werden kann, in
'm/ara naob dem Datte voa am Kataan, den

letzten nordöstlioben Riegel zwisoben 1/atra-Oebirk/e und

ààMst gerungen. Vlso um Deilstüoke, die noob vor der
ins Ilngeboure verlängerten «endgültigen Ost- und Lüdost-
krönt» liegen.
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BERNER WOCHE ALLMANACH

Oer ers<e ecfefe Kriegs/ï/m
in der Sciitrei«

Man hat vieles von den Kriegsbericht-
erstattern in den vordersten Linien der
Front gelesen und gehört; hat aber bis
heute wegen der Zensursperre noch keine
filmische Aufnahme zu sehen bekommen.
Der erste grosse Kriegsfilm, unmittelbar
im Strudel der Kampfhandlungen gedreht,
begleitet vom Donner lausender Kanonen,
vom Surren eines heuschreckenschwarm-
ähnlichen Flugzeuggeschwaders und von
zahlreichen vorwärtsstossenden Tankver-
bänden, ist jetzt durch die Lockerung der
Zensur frei geworden und läuft in der

Schweiz; gegenwärtig -auch-in 'Bern.- Sieben
Kameramänner mussteri bei den Aufnah-
men ihr Leben lassen, ein Zeichen, dass

hier die Bilder nicht über die Tatsachen
hinwegtäuschen und der Film « Sieg in der
Wüste » für die schweizerische Oeffent-
lichkeit als erster Kriegsfilm im wahren
Sinn des Wortes berichtet. Genau zwei
Jahre sind verflossen, seit die Alliierten
den zweiten Jahrestag ihres Sieges bei
El Alamein feiern konnten. Ihnen gilt die-
ser Sieg als der Sieg der Siege; es war der
Wendepunkt zugunsten der Alliierten und
zum Nachteil der Achsenmächte. Mit die-
sem Sieg hatte sich der Leiter der Opera-
tionen, Generalfeldmarschall Montgomery,
zum populärsten Heerführer der Welt ge-
macht, seine Ehre teilend in diejenige sei-
nes Gegenspielers, dem verstorbenen Feld-
marschall Rommel. « Monti » steht mit dem
Film in engster Verbindung, nicht als
Held der Leinwand, sondern als einfacher
ungeschmückter Soldat. Montgomery über-
nahm den Befehl der Achten Armee im
Jahre 1942, als die Lage, wie er selbst
sagte, «nicht mehr günstig war». Er wies
ferner auf zwei besonders kritische Mo-
mente in Nordafrika hin. Einmal stand er
vor der Wahl — aus Gründen des Nach-
schubs. —, Tripolis in zehn Tagen zu er-
reichen oder aber sich nach Bengasi, also
eine Distanz von 1200 km, zurückzuziehen.
Er wählte Tripolis und nahm die Stadt
innert acht Tagen ein. Der zweite schwie-
rige Moment war jener, als die Achte
Armee nach langen Eilmärschen die Ma-
rethlinje erreichte in einem Zustand sol-
cher Erschöpfung, dass Rommel die gegen
die Amerikaner gerichteten Angriffe ab-
blies und die britischen Truppen mit allen
ihm zur. Verfügung stehenden Mitteln an-
griff. — Der Krieg in der Wüste war eine

-spezielle Form der Kriegführung, Eine
Armee war dort überall und doch nir-
gends. Zwei Jahre dauerte es, bis die Ent-
Scheidung fiel. Besondere Merkmale über
die denkwürdige Schlacht, über die der

Film zum grossen Teil berichtet, seien
hier als kurze geschichtliche Dokuments-
tion angeführt: Am 23./24. Oktober 1942

begann in Aegypten die Offensive der
Achten Armee bei El Alamein, das deut-
sehe Afrikakorps stand unmittelbar vor
den Toren Alexandriens. Um 21.30 Uhr
eröffneten tausende von Kanonen das

Trommelfeuer gegen die deutschen Stel-
lungen. Um 22.00 Uhr Angriff der Boden-
kräfte. Am 24. Oktober leitete Rommel den

Generalangriff ein. Heftige Känmfe fanden

am 25. Oktober um die Kidney-Bridge-
Erhöhung (15 km südlich von Sidi Abdel

Rahman) statt. Nach fünf Tagen über-
schritten die Australier die Bahnlinie
westlich El Alamein und erreichten an

mehreren Stellen die Küste. Auf 20 km
erreichte der britische Vorstoss 8 km Tiefe.

Am 2. November begann die zweite Phase

der Schlacht. Britische Panzerkräfte sties-

sen westlich Tel-el-Elisa durch und er-
öffneten den Bewegungskrieg. Beginn des

Rückzuges der Rommeischen Verbände

am 4. November. Das Hauptquartier Gene-

ral Montgomerys (damals hatte Mont-

gomery noch den Grad eines Generals)
meldete am 5. November: Die Achte Armee

hat ihren ersten entscheidenden Sieg er-

rungen. General Ritter von Stürmer ge-

fallen; der Kommandant des Afrikakorps,
Ritter von Thoma, gefangen. Am 12. No-

vember nahm der Rückzug des Afrika-
korps den Charakter einer wilden Flucht

an. Die Voraussetzung für eine endgültige
Entscheidung in Afrika wurde damit ge-

schaffen. Tt.
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0e^ e^ste eâke
in tie^ Fâlvsis

Man Kai vieles von clsn Brisgsbsrickt-
srsìattern in cksn vordersten Linien der
Bront gelesen und gekört; kst aber bis
beute wegen der ^snsnrsperre nock keine
kilrruseke àkrlskrus Zu ssken bekonanasn.
Oer erste grosse Brisgskilm, unmittelbar
im Strudel der Bsmpkksncllungen gsckrskt,
begleitet vorn Oonnsr. tsussnder Kanonen,
vorn Surren eines keusckrscksnsckwsrm-
äknlicksn Blugzsuggesckwscksrs und von
zsklrsicken vorwärtsstosssnclen l'snkvsr-
bänden, ist jetzt durcb die Qoeksrung der
Zensur trsi gsv/ordsn und läukt in der

SckwsiZs gegenwärtig suck-in Bern. Sieben
Kameramänner mussten bei den àknsk-
men ibr Osbsn lassen, ein Telcksn, dass

bisr die Bilder nickt über die lkstsacksn
kinwegtäuseken und der Bilm « Lieg in der
lVüste » kür dis sckwàsriscke Oskksnt-

lickksit als erster Krisgskilm im wskren
Sinn des tVortes bsricktst. Oensu zwei
ckskrs sind vsrklosssn, seit die Alliierten
den zweiten ckskrsstsg ikrss Sieges bei
Bl ^.lsmsin leiern konnten, lknen gilt die»

ser Sieg sis der Lieg der Siege; es wsr der
tVsndspunkt zugunsten der Alliierten und
zum Nscktsil der ^.ckssnmäckte. Mit die-
ssm Lieg kstts sick der Ositsr der Opsrs-
tionsn, Osnsrslkslckmsrscksll Montgomery,
zum populärsten Bssrkükrsr der Vtslt gs-
msckt, seine Obre teilend in diejenige sei-
nss Osgsnspislsrs, dem verstorbenen Bslâ-
msrscksll Bommel. « Monti » stekt mit dem
Bilm in engster Verbindung, nickt sls
Blslcl der Osinwsncl, sondern sls sinkscksr
ungssckmücktsr Soldst. Montgomery über-
nskm den Bskskl der Eckten ^.rmss im
ckskrs 1342, sls die ksge, wie er selbst
ssgts, «nickt mskr günstig wsr». Nr wies
ksrner suk zwei besonders kritiscks Mo-
ments in Norölskriks kin. Binmsl stsnd er
vor der îskl — sus Orüncksn des Nsck-
sckubs —, Tripolis in zskn l'sgsn zu er-
rsicken oder sbsr sick nsck Bengasi, slso
sine Oistsnz von 1230 km, zurückzuzieksn.
Br wsklts Tripolis und nskm die Ltsdt
innert sckt l'sgsn ein. Oer zweite sckwie-
rigs Moment wsr jener, sls die /tckts
^.rmes nsck lsngsn Bilmsrscksn die Ms-
retklinje srrsickts in einem ^ustsnd sol-
cksr Brscköpkung, dsss Bommel die gegen
die ^.msriksnsr gsricktstsn /rngrikke sb-
blies und die britiscksn lruppsn mit allen
ikm zur Vsrkügung stsksndsn Mitteln sn-
grikt. — Der Krieg in der Vüste wsr eins

spezielle Bormder Kriegtükrung. Nne
ármee wsr dort übersll und dock mir»
gends. 2wsi ckakre dauerte es, bis die Lnt-
sckeldung kiel. Besonders Merkmals über
die denkwürdige Scklsckt, über die der
Bilm zum grossen lsil bsricktst, seien
-kisr sls kurze gssckicktlicke Ookumsnts-
tion sngstükrt: ^.m 23/24. Oktober 134Z

bsgsnn in ^.eg^ptsn die Okkensivs der
Eckten ^.rmss bei Bi ^.lsmsin, das deut-
scks ^.krikskorps stsnd unmittelbar vor
den lorsn ^.lsxsndriens. llm 21.33 Bkr
erökknetsn tsussnds von Ksnonen dss

lrommslksusr gegen die dsutscken Stei-
lungsn. Om 22.33 Okr /^ngrikk der Boden-
krâkte. ám 24. Oktober leitete Bommel den

Oensrsisngrikk sin. Bsktigs Kämvke ksnden

sm 2S. Oktober um die Bidnsx-Bridgs-
Brkökung (IS km südlick von Sidi A.ddsi

Bskmsn) statt, Nsck künk l'sgsn über-
sckritten die Australier die Bsknlinie
westlick BI álamsin und erreicktsn sn
mekrersn Stellen die Büste. /ruk 23 km
srrsickts der kritiscks Vorstoss 8 km llske.
ám 2. November bsgsnn die zweite Bksss

der Scklsckt. Britiscke Bsnzsrkrätts sties-

sen westlick l'sl-sl-Bliss durck und er-
öktnstsn den Bewegungskrieg. Beginn des

Bückzugss der Bommelscksn Verbände

sm 4. November. Das Nsuptczusrtier Osne-

rsl Montgomery» (dsmsls kstts Mont-

gomsrx nock den Orsd eines Qsnsrsisi
meldete sm 5. November: Ois /tckts ^.rmse

kst ikrsn ersten sntscksidsndsn Lieg er-

rungsn. Osnsrsl Bitter von Stürmer Ze-

lallen; der Kommandant des ákrikakorps,
Bittsr von l'koma, gsksngsn. ^.m 12. Klo-

vembsr nskm der Bückzug des /rkriks-
Korps den Lksrsktsr einer wilden Bluebt

sn. Oie Vorsussstzung kür eins endgültige
Bntsckeidung in ákriks wurde dsmit ge-

sckskksn. lki.

„Aebe, das isch es ja. Warte mueß me halt „Meinsch nid", ha-n-ihm etgäge gha, „me

chönne. Warte." chönnt o z'lang warte! Es het scho mänge der

We der Miggu derewäg afaht rede — fasch günschtig Momänt verpaßt."
gar wie-n-e Lehrer oder e Pfarrer — >de mache- „Prezis. Grad das isch es. Der günschtig

n-i mi druf gfaßt. daß i vor ere halbe Schtung OugeMck. Warte, bis me shr Sach sicher isch

nütnme von ihm los chume. Der Miggu het — u de zue mit dem Gatter. Wär macht kener

sech so en Art Läbesphilosophie zwägschtudiert Fähler! Wele het no nie drnäbeghoue!"
gha. Es isch e Mischig vo Ersahrig u Müssen J ha mi nid chönne überha, z'säge; „Schließ-

u gsungem Möntscheverstang. U das findt ine lech isch es nid ds glyche, we der Housi Mnggeli
Am letschte Zyschtig ha-n-i der Miggu pa- i üser Schwyz no bi rächt vielne Vüt. Gottlob, e Bock schießt oder eine vo üsne Bundesrät."

rasar us em Bundesplatz trosfe. Er het der ,/Warte mueß me chönne, wie d'Aengländer. „Tert düre ihesch nid unrächt", het der Miggu
Märit gmacht u-n-isch grad dranne gsi, der Die vevschtöh's. Lue, es treit nüt ab, z'juflen hglänkt. „Aber, daß sie jitz hi üs wei franzö-

Prys für Ankebire um en es Feufi ds Kilo u mit dem Gring dür d'Wang wie ne Muni fische Vorchriegsministerkrisen hfüehre, daß me

abezmärte. in e ChrieShuuffe. Was Passiert? E Büüle, mit dere russischen Abfuehr es derigsGstürm a-

„Me mueß rede mit de Lüt. Mit dem e Letzi treisch dervo, wo de mängisch dyr Läbtig stellt, daß jede meint, är heig d'GschYdheit mit

Veeh redt men o. Süsch gältet, Fron", seit er muesch dran ume doktere." Löffle gfrässe, är hätt's anders gmacht, me

zum Märitwybli, wo halb verfrore dagschtande- Der Miggu het ds Ehörbli mit den Anke- heig's gseh cho, me heig's gschpürt, ja ja, so

n-isch mit «me hälle Tropf am rotagloffne biren àbgschtellt u mit dem Stücke gäg dem chömm's use, wenn u wenn Weder", «

Nasespitz. Parlemäntsgsbäud überezeigt. derby het mi der Miggu «fasch e chly Verlagen

„Es isch 'mh Tüüri ke Schlack, amene chalte „Sie hätte dert äne o ringer ta, z'warte. agluegt, „weder mir hei's welewäg scho im

Novämbertag vor de Viere scho usem Warme Sövel Pressiert het das mh Seel nid, de Russe Bluet, ds Kritisieren u Besserwellewüsse." Er

Bett use, mit dem Choli ga Bärn Yche u büß-büß z'mache/' het der Chord wieder usgha u der Gring o.

schtundelang z'warte, bis me die Ruschtig cha Jnnepolitisch het der Miggu gsungi Asichtc „Derfür si mer üben e Demokratie — u drum

abringe, wo me nzit Müeh u Not us em Bàn gha. Weder vo der höche Diplomatie het er hei bi üs nume dHüng e Muulchratte u d'Roß

ustgwirtschastet het." nid grad viel verschtange. ' es Schüüchläder." Chäderi.
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